Diakonisches Werk Dortmund und Lünen gGmbH

Diakonie Fachstelle Sucht ®

Beratungsstelle für Suchtkranke

Die ambulante medizinische Rehabilitation

in der Diakonie Fachstelle Sucht Dortmund
Der Körper ist bereits nach kurzer Zeit entwöhnt vom Suchtmittel, die Psyche benötigt deutlich länger.

Um dauerhaft abstinent bleiben zu können, ist eine Entgiftung in den meisten Fällen nicht ausreichend. Vielleicht habe Sie selber in der Vergangenheit schon diese Erfahrung gemacht. Es hilft dann, an einer Entwöhnungsbehandlung teil zunehmen. Neben den stationären Angeboten gibt es auch die Möglichkeit einer ambulanten medizinischen Rehabilitation (ARS), wie sie in Diakonie Fachstelle Sucht durchgeführt wird.

Voraussetzungen:
Wenn Sie sich für eine ARS entscheiden, ist Ihnen klar geworden, dass Sie eine dauerhafte Stabilität ohne Ihr Suchtmittel nur dann erreichen können, wenn Sie etwas für sich tun und etwas an sich und Ihrem Leben verändern.

Dazu wollen Sie sich Unterstützung holen, die Sie in der ARS durch die anderen Teilnehmer und natürlich die Therapeuten erwarten dürfen.

Wenn Sie sich für eine ARS entscheiden, entscheiden Sie sich für eine Entwöhnungsbehandlung, für die die Bereitschaft und Fähigkeit zur Abstinenz sowie zur aktiven und regelmäßigen Teilnahme Voraussetzung ist:

Sie sollten also stabil abstinent sein und Sie sollten die Absprachen und Termine einhalten können. Es ist oft hilfreich, wenn Ihr Umfeld sie unterstützen kann. 

Aber auch, wenn sie allein dastehen, muss das nicht gleich heißen, dass die ARS nichts für sie ist. Es wird in gemeinsamen Gesprächen mit den Therapeuten, die mit Ihnen zu tun haben, geklärt werden, was für Sie das Richtige ist.

Vorteile:

Für diejenigen, die diese Voraussetzungen mitbringen oder sich im Laufe der Zeit erarbeitet haben, z.B. durch die Teilnahme an der Motivationsgruppe oder an einer qualifizierten Entgiftung oder anderes, hat die Rehabilitation in dieser Form einige Vorteile:

· Sie bleiben in Ihrem gewohnten Umfeld von Familie und Freunden

· Sie können weiterhin Ihrer Arbeit nachgehen

· Die Behandlung findet unter den realen Bedingungen Ihres Alltages statt

· Alles was Sie in der ARS an Veränderungen erarbeiten, können Sie direkt in Ihrem Alltag umzusetzen versuchen.

Womit beschäftigen wir uns?

Es wird in der ARS darum gehen, besser zu verstehen, was vielleicht die Ursachen für ihre Abhängigkeit sind und warum Sie getrunken oder Tabletten genommen haben.

Möglicherweise geht es um schwierige Startbedingungen ins Leben oder um alte Verletzungen. Vielleicht haben sich Kränkungen, Enttäuschungen und Verluste in ihrem Leben angehäuft. Vielleicht habe Sie nie ausreichend Selbstvertrauen entwickeln können, um sicher durchs Leben zu gehen und unabhängige Entscheidungen für sich zu treffen. Möglicherweise haben Sie immer zu sehr gedacht, alles allein machen zu müssen oder vielleicht konnten Sie nie Nein sagen. Es ist möglich, dass Sie immer schon niedergeschlagen oder ängstlich waren und sich mit Alkohol oder Tabletten besser gefühlt haben. Vielleicht haben Sie auch immer nur das Gefühl gehabt, das Leben sollte einfach nur  leichter sein als es ist und dass es irgendwie ungerecht zugeht. Vielleicht wollten Sie es sich einfach immer nur schön machen und hatten sich eine Belohnung verdient.

Was auch immer Sie in der Rehabilitation in Erfahrung bringen, warum Sie vielleicht ein Suchtmittel eingesetzt haben: Sie haben die Chance, sich mit sich und Ihrer Geschichte zu versöhnen und neue Fähigkeiten zu entwickeln, sich im Leben zu behaupten und der eigenen Zukunft eine Richtung zu geben. Diese Chance hat im Alltag nicht jeder.

Sie können sich sicher vorstellen, dass man etwas mehr Zeit braucht, um sich auf eine solche Spurensuche zu begeben und Veränderungen herbeizuführen.  Etwas an sich und seinem Leben zu verändern ist schön, macht aber auch eine Menge Arbeit. Daher mag es zwar auf den ersten Blick so erscheinen, dass ein Jahr der Behandlung, solange dauert nämlich die ARS in der Regel, sehr lang ist, aber bis alles Neue sicher sitzt, werden Sie Zeit benötigen. Bleiben Sie geduldig, denn die Veränderung beginnt in kleinen Schritten schon in den ersten Wochen der Rehabilitation.

Was ist das Ziel? Was bringt die Reha?

Es wird in der Reha also letztlich darum gehen, dass Sie eine zufriedene Lebensführung entwickeln, in der das Suchtmittel seine Attraktivität und Funktion (Seelentröster, Stressschutz, Dämpfung von unangenehmen Gefühlen, Belohnung u.a.)verloren hat. Manche sprechen hier auch von „zufriedener Abstinenz“, die am Ende erreicht werden soll.

Dabei soll zukünftig der Gedanke an die Abstinenz und das Suchtmittel weitgehend in den Hintergrund treten, ohne aber den Respekt vor den Tücken der Suchterkrankung zu verlieren.

Neue Fenster werden aufgestoßen, neue Sichtweisen werden entstehen. Sie entdecken Ihre Stärken und Ihre Bedürfnisse neu und lernen vielleicht, sich im Alltag mehr an Ihrer Lust zu orientieren als an den Erwartungen anderer.

So werden sie innerhalb der Rehabilitation bemerken, dass mit den neuen Möglichkeiten, mit sich und anderen besser zurecht zu kommen und den neuen Interessen und Aktivitäten, die sie für sich entdecken, aus dem anfänglichen Gefühl von Verzicht und der Angst des einen oder anderen vor einem zukünftigen Leben in Entbehrung, etwas ganz anderes werden kann: nämlich eine selbständige, gesunde und befriedigende Lebensführung die sie als Bereicherung erleben werden.
Methoden:

Wir arbeiten in Gruppen- und Einzelgesprächen mit Ihnen. In der Gruppe unterstützen sich die Teilnehmer gegenseitig. Das klappt gut, denn Sie sitzen ja alle im gleichen Boot, wenn auch jeweils an anderer Stelle.

Die Therapeuten lenken dabei die Auseinandersetzung in eine heilsame Richtung.

In den Einzelgesprächen werden u.a. Ihre Erfahrungen aus der Gruppe noch einmal besprochen und vertieft. Außerdem kann es hier ist es u.U. leichter sein, Dinge aus ihrem Leben anzusprechen, über die Sie vielleicht noch nie gesprochen haben, sofern Sie dies möchten.

Wie  kann ich am besten profitieren:

Im Gegensatz zum Arzt können wir Ihnen leider nicht einfach eine Tablette verschreiben, wenn Ihnen etwas wehtut. 

Hier kommt es auf Sie an. Die Verbesserung Ihres  Zustandes wird nicht durch die Qualität eines Medikamentes bestimmt, sondern durch Ihre Bereitschaft, sich mit sich zu beschäftigen, durch den Mut, sich zu öffnen und die Verantwortung für die eigene Entwicklung zu übernehmen, also durch Ihre Arbeit und Ihre Anstrengung. 

Sie selbst haben also einen großen Einfluss auf das, was in der ARS passiert, wie schnell Sie vorangehen und auf das Ausmaß möglicher Lebensänderungen. Und damit, ob es Ihnen gelingt dauerhaft abstinent und ausgeglichen Leben zu können.

Dabei stehen Ihnen bei allen Schritten, die Sie machen möchten, Ihre Therapeuten zur Seite.

Ihr Team der Beratungsstelle
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